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Ambr. de obitu Valent. Paſeunmt frenuenter taerymn, mentem allevant fletur: refrigerant
pectus muſhem ronſolantur. Uſt enim piis adfectibus quædam flendi voluntary
plerumgue graver-dacymas. evaporat dolor.

Hr Seufftzer ſteigt empor! Jhr Thranen macht

euch auf!Und ſchicket eurr Fluth gantz huuffen weiß zur

Edden,Ergießt euch, was ihr konnt, und ſtromt in
vollem Lauffl

Denn dieſer Fall mag nicht genug beweinet werden.
Warum“? das Schidſal ſcheint itzt gar zu hart zu ſeyn

Man will die Tugend auch in enge Bretter ſchlieſſen:

So haufft ſich unſer Schmertz und unermeßne Pein;
Drum kan kein frohes Wort von unſernLippen flieſſen.

Hier mußte Zeno a)ſelbſt, der von Empfindlichkeit,

So ſonſten die Natur in unſreBruſt geleget,
Durch angewandten Fleiß und Muhe ſich befreyt,

Jn Leyd und Kummer ſeyn, wenn ihn der Schlaggereget.
Ja auch Democritus, d der ſonſt zu lachen pflegt,

Wenn itzund Andere bey ihrem Ungluck weinen,

a) Zeno, ex Citio oppido Cypri, war gleich wie Inventor princepe Stoicorum: alſo auch
der Erſte, welcher die ungluckſelige Lehre von Verbannung menſchlicher
Affetten aufbrachte.

b) Vom Denverito erzehlen die Hiſtorici, daß er uber alles gelachtihabe: Da im Ge

gentheil Laertius libr. V. Cup. 2. folgendes.



Wurd; wennihn dieſer Schmertz, ſo unſre Bruſt bewegt,
Auch ſelbſten recht betraf, nicht ſo verwegen ſcheinen.
Und ſolt' Heraclitus cyihm anch die Thranen ienhn:

So muſten ſelbige aus ninen Aligen rollen,F3

Und, wonicht inder That, doch wenigſtens zum Schein,

Bey ſolchem Ungeluck ihr ſchuldigs Opffer zollen.
Wie ſolten wir denn nun, als unbeweglich ſtehn,

Und uns ben dieſem Riß verſtahlten Felſen gleichen?

Dawir, Erblaßte/ Dich anitzo vor uns ſehn:
Kan billig unſer Schmertz nicht Ziel noch Maaßerreichen.

Wir ſehn die Tugend noch, ſo Deinen Ezeſt gecront,
Die Gottes Furcht ſchwebt uns in friſchem Angedencken,

An welcher Du Dich ſchon von Jugend auf gewohnt:
Drum muß Dein Abſchieb uns nothwendig innigſt krancken.

Zwar ſchmertzet unſrer Bruſt Dein Heyl und Segen nicht,

Zu dem Du, Sccligſte durch Deinen Tod gelanget:
Wir gonnen Dir die Ruh und das erwunſchte Licht,

Damit Dein troher Geiſt im SternenWohnHauß pranget,
Diß aber iſts, was uins zu haibEntſeelren macht.

Wir muſſen noch allhier in Meſechs Hutten ſitzen,

Und, wie dort Jſrael bey kohl-pech-ſchwartzer Racht
Jn Pharaonis Dienſt und lauter Kummer ſchwitzen.

Da Du im Gegentheil in jenem Salem biſt,
Wolauter Herrlichkeit d) und lieblich Weſen wohnet,

Wo kein geſaltznes Meer vou bittern Thranen e) fließt,
Wooallbereit die Schaar vollkommmner Geiſter ſ)thronet.

Doch iſt auch diß hiebey ein Troſt, ſo uns erquickt,
Daß wir, als Streitende, auch endlich uberwinden,

Und daß uns GOtt gar bald ausdieſem Kedar ruckt,
Da wir denn gantz getroſt Dich werden wieder finden.

c) vom Heraclito ſchreibt: Heraclitus Philoſephus ud onmem hominum ocourſum fleviſſ
dicitur. Dolebat enim, nihil ſani eſſe in vita, nihil in homine non caducum, fluxum G
deceptibile.

q) Eſal. VI.u. o) KHſa. XXV, 8. Apocal. XXLa. N) Ebr. XI, aa. 23.



Jndes erlaube doch du auserwahlter Eeiſt
364

Und Dir, wann es die Pflicht und Schuldigkeit mir heift,
Aus gantz ergebnem Sinn itzt dieſes Dencmahl ſelze:

Wer wahre Gottes-Furcht erleſne Sitt

ſamkeit,
Wer eiut Dame will von echtem dſdel nennei

1Ver edle Tugend ſucht wie auch Beſchei
denheit;

Der lerne Dieſe nur in Jhrem Muſterkennen:!

Sie hat ſich dieſenRuhm erworben/
Daß Sieſonſt g)nichts verſchn als daßSieiſt

Veſtyrben.
1458. per grogefunden, darauf dieſe Worte geweſen: J nitul unguum peccavit, niſt quod mor-

tuu eſt.
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